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Sehr geehrte Damen und Herren,  
meine lieben Kolleginnen und Kollegen,

im Namen der drei veranstaltenden Landesverbände des 
Deutschen Roten Kreuzes, von pro familia und der Arbei-
terwohlfahrt heiße ich Sie ganz herzlich willkommen zum 
Fachtag „Geflüchtet. Schwanger. Perspektiven?“.

Es ist gerade mal ein halbes Jahr vergangen seit unserem 
letzten Fachtag, den wir für die Schwangerenberatung in 
Brandenburg angeboten haben. Viele von Ihnen wissen, 
dass diese Fachtage schon gute Tradition geworden sind 
und wir möglichst jährlich dazu einladen. Im vergange-
nen Oktober haben wir uns mit dem Thema „Auswirkung 
psychischer Erkrankungen auf Mutterschaft und Eltern-
schaft“ beschäftigt und wenn ich mich umsehe, so blicke 
ich in einige bekannte Gesichter, in die ich auch bei der 
letzten Fachtagung sehen konnte. Ich kann mich noch 
gut erinnern, wie ich in meinem letztjährigen Grußwort 
einleitete, dass wir, die Wohlfahrtsverbände in Branden-
burg, fest im Griff des Themas „geflüchtete Menschen“ 
gewesen sind.

Nun, daran hat sich wenig geändert, jedoch sind wir in 
Brandenburg nicht mehr primär mit der Unterbringung 
von vielen Menschen beschäftigt, die Schutz und Zu-
flucht suchen - die Zugangszahlen sind derzeit sogar 
rückläufig. 

Umso wichtiger ist es aktuell, sich den Bedürfnissen der 
bereits bei uns angekommenen Geflüchteten anzuneh-

men. Unser Ziel ist es, sie im Rahmen unserer Hilfe- und 
Versorgungsmöglichkeiten aufzunehmen und die be-
stehenden Angebote für alle Menschen von jung bis alt 
anzupassen.

In unserem Flyer zur heutigen Veranstaltung haben wir 
die Schlagzeile gewählt „Brandenburg bekommt Zu-
wachs!“ 

– Ein Satz der vor wenigen Jahren noch völlig märchen-
haft geklungen hätte. Aber es ist tatsächlich so, dass in 
manchen Teilen unseres Landes der demographische 
Wandel eine Veränderung erfahren könnte. Von den 
55.000 Menschen, die laut Hochrechnung des Innen-
ministeriums im Jahr 2016 nach Brandenburg kommen 
sollen, werden etwa 40.000 bleiben. Wie hoch der Anteil 
der werdenden Mütter und Väter ist, bleibt schwer ab-
schätzbar. 

Gewiss ist jedoch: Viele Frauen sind trotz oder sogar 
wegen ihrer Schwangerschaft geflüchtet – die Wege, 
die Sie beschritten haben sind sehr unterschiedlich, das 
Bewusstsein, hier in Brandenburg Unterstützung und 
Beratung für Schwangere einzuholen sehr unterschiedlich 
entwickelt.

Viele von Ihnen arbeiten in Schwangerenberatungsstellen 
in Brandenburg! Gemeinsam ist Ihnen allen, dass Sie sich 
in der Beratung mehr mit Sprachbarrieren konfrontiert 
sehen, mehr über rechtliche Rahmenbedingungen von 

VORWORT

Anne Böttcher,  
Geschäftsführerin  AWO Landesverband Brandenburg e.V. 
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Geflüchteten wissen sollen und die psychosozialen Aus-
wirkungen der Flucht beachten müssen. 

Und daher heiße ich auch unsere Referentinnen und 
Referenten ganz herzlich willkommen, denn sie werden 
mit Vorträgen und Workshops den Fachtag inhaltlich 
gestalten:

Herr Prof. Franke von der Universität Bamberg hat den 
weitesten Weg hinter sich gebracht: Er ist Islamwissen-
schaftler und wird uns heute sexualethische Konzepten 
des Islam näher bringen. 

Aus Berlin vom AWO Bundesverband kommt heute zu uns 
Frau Schöneck– sie wird uns aus juristischer Sicht über 
die besondere Situation im Verfahren von geflüchteten 
Frauen aus ihrer Beratungspraxis berichten; 

Ferner begrüße ich Frau Petras von der pro familia Berlin. 
Sie ist Psychologin und Traumaterapeutin und wird uns 
für die Beratungspraxis ein Basiswissen Traumatologie 
vermitteln bzw. im Workshop nachmittags praktisches 
Handwerkszeug mitgeben.

Schließlich freue ich mich Frau Rieck willkommen zu hei-
ßen, die im vergangenen Jahr noch mit der Organisation 
des Fachtags beschäftigt war und heute einen Workshop 
anbieten wird zu Medienangeboten, die Sie in der Bera-
tung geflüchteter Schwangerer nutzen können.

Den allerkürzesten Anreiseweg – nämlich „nur mal 
schnell über die Straße“ – hat heute unsere Sozialminis-
terin Frau Golze, die uns um die Mittagszeit hier zu einem 
Grußwort aufsuchen wird. Wir freuen uns sehr, dass Frau 
Golze es in diesem Jahr einrichten kann, unsere Fachta-
gung zu besuchen und ein Grußwort an Sie zu richten. 
Sie wird hierzu die Pause der heutigen Landtagssitzung 
nutzen.

Aus dem MASGF sind bereits jetzt Frau Koschwitz und 
Frau Teubner-Oberheim anwesend, die ich ebenso 
willkommen heiße. Dem Ministerium sei jetzt schon 
unser Dank übermittelt für die finanzielle Unterstützung 
aus Mitteln der Lotto-Konzessionsabgabe, mit der diese 
Veranstaltung und die Dokumentation erst ermöglicht 
worden ist.

Ihnen und uns wünsche ich gute Inhalte, praktisches 
Wissen, erfolgreiches Vernetzen untereinander und eine 
Menge Freude an den komplexen Herausforderungen, die 
Sie täglich in Ihrer Arbeit meistern müssen!
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Sehr geehrte Frau Böttcher, sehr geehrte Frau Berger, 
sehr geehrter Herr Neumann, sehr geehrte Damen und 
Herren, 

ich freue mich sehr, dass ich Sie auch in diesem Jahr zum 
Fachtag und zu diesem Erfahrungsaustausch begrüßen 
darf. Es ist mittlerweile schöne Tradition des Fachtages, 
immer ein aktuelles wichtiges Thema auszuwählen, um 
Erfahrungen und Probleme auszutauschen, Kontakte zu 
knüpfen, fachliche Anregungen mitzunehmen.

In diesem Jahr geht es um die Unterstützung und Bera-
tung im Spannungsfeld von Flucht und kulturellem Hinter-
grund. Ca. 28.000 Flüchtlinge sind im vergangenen Jahr 
nach Brandenburg gekommen. Die weitere Entwicklung 
in diesem Jahr sowie die Prognosen zeigen, dass wir auch 
weiterhin Flüchtlinge erwarten dürfen. Die Ankommen-
den machen Brandenburg bunter, vielfältiger. Sie stellen 
aber auch die Beratungsarbeit vieler Einrichtungen gera-
de im sozialen Bereich vor enorme Herausforderungen. 
Das fängt mit der Sprache an und hört mit unterschiedli-
chen kulturellen Besonderheiten und Werten noch lange 
nicht auf.

Die Vielzahl der im letzten Jahr hier im Land Branden-
burg ankommenden Menschen, die beispielsweise durch 
Flucht vor Krieg oder Verfolgung eine neue Heimat vorü-
bergehend oder für immer suchen, haben Politik, Verwal-
tung und Gesellschaft viel Unterstützungsbereitschaft, 
Engagement und Lösungsorientierung abverlangt. Wichtig 

war dabei erst einmal, diesen Menschen eine Unterkunft 
und Verpflegung zu geben. 

Nachdem diese ersten wichtigen Schritte geschafft sind, 
brauchen diese Menschen auch Perspektiven. Dabei 
rücken die Suche nach Wohnraum, Arbeit und Bildung in 
den Vordergrund. Alles, was zu einem neuen zu Hause 
gehört und für ein Ankommen in einer neuen Heimat 
gehört.

Sprachbarrieren, kulturelle Unterschiede machen das 
nicht immer leicht - weder für die Ankommenden und 
auch für die Aufnehmenden. In den letzten Monaten 
hat die Aufnahme von Flüchtlingen, die Frage nach dem 
Umgang mit den Zugewanderten sehr polarisierend 
gewirkt. Allgemeine politische Problemlagen werden auf 
die Zuflucht suchenden projiziert und auf Ängsten und 
Unsicherheiten der Bürgerinnen und Bürger werden Vor-
behalte aufgebaut, die eine Kultur des Ankommens nicht 
immer leicht machen. 

Die Konflikte, die daraus entstehen, wirken in unserem 
Alltag, manchmal bis in unsere Freundes –und Familien-
kreise hinein.

Jeder und jede, die hilft, das Ankommen für Flüchtlinge 
zu erleichtern und Barrieren abzubauen, weiß, dass diese 
Alltagsarbeit nicht immer leicht ist. Ich möchte mich an 
dieser Stelle bei Ihnen allen bedanken: Für Ihren tägli-
chen Einsatz, Ihr Engagement, Ihr Verhandlungsgeschick 
und Ihre Empathie, die Sie den Frauen, Männern, Famili-

GRUSSWORT

Diana Golze,  
Ministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie des Landes Brandenburg 
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en, Jugendlichen entgegen bringen, egal welcher Nati-
onalität. dafür, dass Sie diese Herausforderung wieder 
und wieder annehmen. Ich möchte Ihnen aber auch dafür 
danken, dass Sie heute gekommen sind, um Erlebtes 
einzubringen, Erfahrenes weiterzugeben und bei alle dem 
noch neugierig und wissbegierig auf die Wege anderer zu 
schauen.

Darum musste ich auch nicht lange überlegen, als von 
der AWO Geschäftsführerin Frau Böttcher die Anfrage 
kam, ob das Sozialministerium die Veranstaltung mit 
Lottomitteln finanziell unterstützen könnte. Von mir gab 
es dazu ein klares JA. 

Mir ist es ein großes Anliegen, Sie in Ihrer Arbeit zu 
unterstützen, Ihnen mit der heutigen Veranstaltung die 
Möglichkeit zu geben, sich fortzubilden und in einen 
regen Erfahrungsaustausch zu treten. 

Bitte scheuen Sie sich darum auch nicht, mir oder den 
zuständigen Mitarbeiterinnen in meinem Ministerium 
Fragen, Probleme und Anregungen zu übermitteln.

Schließlich ist es unsere gemeinsame Aufgabe und unser 
gemeinsames Anliegen, die aktuellen und zukünftigen 
Herausforderungen in der Betreuung von Flüchtlingen 
und in der Beratung von Schwangeren zu bewältigen- 
deren Gestaltung in gewisser Weise ja ebenfalls Thema 
dieses Fachtages ist. 

Hier fördert das MASGF jährlich Träger von Schwanger-
schaftsberatungsstellen entsprechend der bundes- und 
landesrechtlichen Regelungen.

2016 wurden dafür ca. 4.100 000 Euro zur Verfügung 
gestellt und rund 67 Stellen damit gefördert. In Folge der 
Entscheidungen des Bundesverwaltungsgerichtes vom 
25. Juni 2015 über die Förderung der Caritas-Schwan-
gerschaftsberatungsstellen werden derzeit die landes-
rechtlichen Regelungen dafür überarbeitet. Aufgrund der 
Urteilsbegründungen müssen bestimmte Kriterien der 
derzeitigen Förderpraxis überdacht und ggf. neu gestaltet 
werden. 

Ob es zu Auswirkungen in der Förderpraxis kommen wird, 
kann zum heutigen Zeitpunkt noch nicht gesagt werden. 
Selbstverständlich werden die Träger dazu rechtzeitig 
informiert.

Zum Abschluss möchte ich noch die Gelegenheit nutzen, 
und mich bei den Organisatoren: Frau Böttcher, Frau Ber-
ger und Herrn Neumann für die Idee und die Umsetzung 
dieser Veranstaltung und natürlich auch für die Gelegen-
heit, dass ich heute bei Ihnen sein durfte, zu bedanken. 
Ich wünsche Ihnen eine weitere informative Tagung und 
einen anregenden Austausch. 

Vielen Dank!
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SEXUALETHISCHE KONZEPTE DES ISLAM UND IHR 
WANDEL IN DER GEGENWART

Prof. Dr. Patrick Franke,  
Universität Bamberg
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Hinter dem Vortragstitel verbirgt sich der Versuch, einen 
kurzen Überblick zu geben über den rechtlichen Kontext 
in dem sich geflüchtete Frauen bewegen und dies aus der 
Sicht der Praxis in einer Asylverfahrensberatung. Im Mit-
telpunkt stehen also Frauen im Kontext von Flucht und 
den Herausforderungen als Schwangere, Wöchnerinnen 
und (alleinerziehende) Mütter.

Nur 30,8 % der Antragsteller*innen im Jahr 2015 in 
Deutschland waren Frauen, davon fast 12 % Kinder unter 
16 Jahren. In jeder Altersgruppe der Antragsstellenden 
gibt es weniger Frauen als Männer, außer bei den über 
65-jährigen. Leider liegen keine eigenen Zahlen dazu vom 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge vor, wie viele 
Frauen aus welchen Regionen kommen.

Die Notwendigkeit der Unterstützung geflüchteter 
Frauen ist in letzter Zeit mehr in den Fokus der Fachöf-
fentlichkeit gerückt, z.B. im Rahmen einer Fachtagung 
des Bundesfamilienministeriums zu Flüchtlingsfrauen in 
Unterkünften. 

Auch wenn wir nicht genau wissen, wie viele Frauen aus 
welchen Gebieten zu uns kommen, so wissen wir dass sie 
insgesamt aus Kriegsgebieten mit bewaffneten internati-
onalen und nationalen Konflikten kommen wie Syrien, Af-
ghanistan, Irak oder autokratisch regierten Regimen wie 
Eritrea und Tschetschenien. Ihnen ist gemeinsam, dass 
sie in kriegerischen Auseinandersetzungen die Angst vor 
Menschenrechtsverletzungen im Alltag erleben, und dass 
dort Frauenrechte oft sehr stark eingeschränkt werden.

Aber gerade auch die langen gefährlichen Fluchtwege 
wirken oftmals sehr traumatisierend. Die Frauen sind teil-
weise Monate unterwegs zu uns, haben lange Aufenthalte 
in Nachbarstaaten in extrem prekären Umständen erlebt. 
Viele Frauen kommen zu uns auch aus Westbalkan-Staa-
ten. Sie kommen zu uns z.B. aufgrund der Diskriminie-
rung der Roma, allgemeiner andauernder Perspektivlosig-
keit, schlechter Bildungschancen, sowie ungenügendem 
Zugang zur Gesundheitsversorgung.

Hier angekommen, sind sie untergebracht in räumlicher 
Enge mit fehlenden Rückzugmöglichkeiten und haben 
somit wenig Raum, um Erlebtes zu verarbeiten.

GEFLÜCHTETE FRAUEN IM RECHT -  
REGELUNGEN, VERFAHREN, ERFAHRUNGEN

Jacqueline Schöneck,  
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V.
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Der alltägliche Gang zu einer Gemeinschaftsdusche ist 
oftmals für Frauen mit Angst behaftet, eine Unterbrin-
gung ohne Rücksicht auf die Kategorie Geschlecht ist 
kaum zuzumuten; so z.B. in Turnhallen ohne oder mit 
ungenügenden Trennwänden, ohne Privatsphäre; der 
großer Mangel an Unterkünften und fehlende Standards 
in den vergangenen Monaten haben die Situation der zu 
uns geflüchteten Frauen gekennzeichnet.

Oft waren sie Opfer frauenspezifischer Formen der Ver-
folgung, die sich auf dem Fluchtweg oder sogar in dem 
Schutzstaat fortgesetzt hat. Dies belegt ein Bericht von 
Amnesty International zu den Gefahren, denen Frauen 
auch auf der Fluchtroute durch Europa und noch in den 
Aufnahmestaaten drohen, wie sexuelle Belästigung, 
Nötigung und Vergewaltigung, aber auch körperliche 
Misshandlung sowohl durch Schmuggler und Geflüchte-
te, aber vor allem durch staatliche Angestellte und auch 
Heimmitarbeiter*innen.

Frauen sind hier konfrontiert mit Schwierigkeiten im 
Kontext von Geburtenanzeigen, Regeluntersuchungen, 
Verhütung, Schwangerschaftsabbruch, Scheidung, 
häusliche Gewalt. Diese besondere Lage, in der sich 
geflüchtete Frauen befinden, wurde schon vor einiger 
Zeit erkannt und in der EU-Aufnahmerichtlinie von 
2013 berücksichtigt. Sie schreibt vor, dass die Situation 
besonders schutzbedürftiger Personen zu beachten ist 
und den daraus entstehenden besonderen Bedürfnissen 
Rechnung getragen werden muss. Ausdrücklich genannt 
sind Minderjährige, egal ob begleitet oder nicht, Men-
schen mit Behinderung, ältere Menschen, Schwangere, 
Alleinerziehende mit minderjährigen Kindern, Opfer des 
Menschenhandels, Personen mit schweren körperlichen 
Erkrankungen, Personen mit psychischen Störungen 
und Personen, die Folter, Vergewaltigung oder sonstige 
schwere Formen psychischer, physischer oder sexueller 
Gewalt erlitten haben, wie z.B. Opfer der Verstümmlung 
weiblicher Genitalien. Die EU-Richtlinie ist in Deutsch-
land noch nicht umgesetzt und deswegen seit Juli 2015 
zum Teil direkt anwendbar, wenn sich aus der Norm ein 
Anspruch für die Person begründet und sich die Ansprü-
che klar ohne weiteren Umsetzungsakt aus der Richtlinie 
selbst ergeben (bedingungsunabhängig). Die Artikel 19 
und 21 dieser EU-Richtlinie sind direkt anwendbar und 
bedeuten einen Anspruch besonders Schutzbedürftiger 

auf bessere medizinische und sonstige Hilfen, ggf. auch 
Psychotherapie. Allerdings wird dieser Anspruch nach 
Art. 22 dahingehend beschränkt, da es eines Feststel-
lungsverfahrens bedarf zur Identifizierung besonders 
Schutzbedürftiger – hier besteht also ein Umsetzungs-
spielraum. Die fehlende Umsetzung ins nationale Recht 
verkompliziert die Praxis und die Rechtlage bleibt un-
durchsichtig.

Es bestehen für besonders schutzbedürftige Frauen zwei 
Möglichkeiten der Unterstützung:

•	 einerseits durch spezifische Unterstützungsstruk-
turen: Asylberatungsstellen, Sozialarbeiter*innen in 
Unterkünften, Migrationsberatungen

•	 aber eben auch die Strukturen der Beratungsstellen 
für Frauen – besonders für Schwangere. Eine gute 
Kooperation beider Aufgabengebiete ist notwendig 
und kann auch bei limitierten Kapazitäten zur einer 
Verbesserung in der Beratung führen. Um sich sinn-
voll zu vernetzen, ist ein Basiswissen über das jeweils 
andere Fachgebiet unabdingbar. Ein erster Schritt 
für die Schwangerschaftsberatung ist ein grobes 
Verständnis der Abläufe im Asylverfahren, wie es aus 
den folgenden Schemata ersichtlich ist:
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Im Zusammenhang mit geflüchteten Menschen wird sehr 
oft von Traumatisierungen gesprochen – sei es in den 
Medien oder auch in der Fachwelt. 40 bis 50 Prozent 
der zu uns Geflüchteten leiden unter Symptomen in 
Folge von Traumatisierungen. Der Zugang zu notwendi-
gen Therapien ist aus verschiedenen Gründen erheblich 
eingeschränkt.

Für die Beratung von geflüchteten Frauen im Kontext von 
Schwangerschaft ist es für die Berater*innen wichtig, 
grundlegende Informationen zu haben. 

Anhand einer Präsentation soll ein Basiswissen vermittelt 
werden, um die Thematik einzuordnen und um Möglich-
keiten zum Umgang mit Traumatisierten aufzuzeigen.

I. 	 Was ist ein Trauma?
II. 	 Was geschieht bei Traumatisierung?
III. 	 Posttraumatische Symptome
IV. 	 Umgang mit Traumatisierten
V. 	 Selbstfürsorge

BASISWISSEN TRAUMATOLOGIE FÜR DIE BERATUNG 
SCHWANGERER FLÜCHTLINGE

Frauke Petras,  
Traumatherapeutin, pro familia Berlin
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In diesem Workshop wurden konkrete Fragen rund um die Themen Sexualität, Schwangerschaft und Geburt beantwor-
tet und Erfahrungen aus der Beratungspraxis ausgetauscht. Der Inputvortrag des Referenten ist im Folgenden darge-
stellt:

WORKSHOP: SEXUALITÄT, SCHWANGERSCHAFT,  
SCHWANGERSCHAFTSABBRUCH UND GEBURT IM ISLAM

Prof. Dr. Patrick Franke,  
Universität Bamberg
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Eheschließung
Die Eheschließung im Islam setzt voraus, dass der Mann 
die materiellen Voraussetzungen vorhalten kann (Braut-
geld, eingerichtete Wohnung, Unterhalt). Es kann davon 
ausgegangen werden, dass viele muslimische Flüchtlinge 
in einem Ausnahmezustand leben, da ihr bekanntes Nor-
mensystem nicht gelebt werden kann.

Die beschriebenen traditionellen islamischen Rechte in 
Bezug auf Sexualität und Ehe können regelmäßig in einer 
Gemeinschaftsunterkunft nicht gelebt werden. Insbe-
sondere das Recht auf Sexualität und das gleichzeitige 
Verbot der Masturbation kann nach Aussagen von Prof. 
Franke zu Problemen in den Unterkünften führen, die u.a. 
auch zu Aggressivität führen können.

Muslimische Frauen wiederum stehen unter großem 
Druck, wenn sie Männern ohne familiären Schutz „ausge-
liefert“ sind.

Verschleierung
Im Folgenden geht Prof. Franke auf die Bedeutung der 
Verschleierung ein. Das Kopftuch erfüllt dabei verschie-
dene Funktionen:

•	 Es dient der Ehrbarkeit der Frauen.
•	 Es ist eingeführt worden, um Frauen von Sklavinnen 

abzugrenzen.
•	 Das Kopftuch kann Sicherheit geben, es schützt vor 

Übergriffen von muslimischen Männern.
•	 Ein fehlendes Kopftuch kann den Status der Frau 

verändern.
 
Prof. Franke verweist auf die Notwendigkeit in den Un-
terkünften klare Regeln und Verhaltensanweisungen zu 
geben, um Übergriffe zu vermeiden.

Ehescheidung
Der nächste inhaltliche Abschnitt beschäftigt sich mit 
der Ehescheidung, die auch nach islamischem Recht 
möglich ist. Prof. Franke erläutert die unterschiedlichen 
Varianten und verweist auf einen möglichen Konflikt der 
Rechtsnormen zwischen islamisch-religiösem Recht 
und dem deutschen Scheidungsrecht. Trotz geltendem 
islamischen Rechts kommt im Falle einer Scheidung in 
Deutschland entsprechende der ordre public zum Tragen, 
wonach das Grundlegende der inländischen (deutschen) 
Wertvorstellung gilt.
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Schwangerschaftsverhütung
Es existieren keine offiziellen Beratungsstellen in isla-
misch geprägten Herkunftsländern. Das Thema wird vor-
rangig mit erfahrenen Frauen besprochen. Hier erhalten 
junge Frauen Beratung, Tipps und Hilfen. Der Zugang zu  
Verhütungsmitteln ist ein großes Problem, insbesondere 

 
für verheiratete Frauen. Wenn nur die Frau verhüten will, 
dann erhält sie i.d.R. solidarische Unterstützung von an-
deren Frauen, Prof. Franke spricht von einer weiblichen 
Betreuungskultur. 

Schwangerschaft
Prof. Franke stellt die besondere Vorstellung zur Zeugung 
im Islam dar. Insbesondere in westafrikanischen Regio-
nen gilt das Prinzip der „schlafenden Schwangerschaft“, 
das Frauen einen Schutz vor illegalen Schwangerschaften 

 
gibt. Der alte Glaube an die „schlafende Schwanger-
schaft“ wird bewusst instrumentalisiert, vor allem um 
nachehelich empfangene Kinder zu legitimieren.

Literaturhinweis 

Anke Bosaller 
„Schlafende Schwanger-
schaft“ in islamischen Ge-
sellschaften: Entstehung und 
soziale Implikationen einer 
weiblichen Fiktion 
2004

Die Arbeit untersucht das Phä-
nomen ‚schlafender Schwan-
gerschaften’ im Kontext der 
gesellschaftlichen Stellung der 
muslimischen Frau.
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Schwangerschaftsabbruch I -  
„Die koranische Embryologie“
Der Schwangerschaftsabbruch wird abhängig vom 
Schwangerschaftsmonat bewertet. Grundlage ist die is-
lamische Sichtweise auf die Entstehung des Embryos im 
Mutterleib und der Lehre der „Beseelung“. Es gibt zwei  
Zeitpunkte, zum einen wird der 120. Tag der  

 
 
Schwangerschaft als Tag der Beseelung benannt, eine 
andere Sichtweise sieht den 40. Tag als entscheidend 
an. Dementsprechend kennt der Islam unterschiedliche 
Zeitpunkte, bis zu denen ein Schwangerschaftsabbruch 
erlaubt ist. 

Schwangerschaftsabbruch nach Vergewaltigung II
Im Jahr 1990 gab es umfangreiche Veränderungen der 
rechtlichen Rahmenbedingungen, z.B. ein positiver PND-
Befund oder eine Vergewaltigung können zum  

 
Schwangerschaftsabbruch führen, wenn das Leben der 
Mutter in Gefahr ist.
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Beratung
In der Schwangerschaftsberatung stoßen häufig die 
deutschen Rechtsnormen und die individuellen religi-
ösen Sichtweisen aufeinander. Weit verbreitet ist die 
islamische Meinung, dass der Abbruch bis zum 120. Tag 
erlaubt ist.

Nachgeburtliche Rituale (Folie)
Die Geburt findet in den Herkunftsländern i.d.R. zu 
Hause mit Unterstützung weiblicher Familienangehöriger 
statt. Aufgrund der fehlenden medizinischen Begleitung 
ist die Zahl der Todesfälle recht hoch.

Genitalbeschneidung
Die Genitalbeschneidung ist im Islam weit verbreitet, 
auch bei Mädchen. Die Exzision (Entfernung der Klitoris) 
wird von einigen islamischen Lehrmeinungen verbreitet, 
so z.B. in Ägypten, Südostasien, Malaysia oder auch in 
kurdischen Gebieten.

Prof. Franke stellt die Gründe für die Beschneidung aus 
dem Koran heraus dar (Folie).

Die weibliche Beschneidung soll der Regulierung des 
fraulichen sexuellen Begehrens dienen.

Literaturhinweis

„Sexuelle und reproduktive Rechte“  
Nationale und internationale Perspektiven 
von Ulrike Busch
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Frau Schöneck gab den Teilnehmer*innen die Möglichkeit 
Fragen und Probleme aus der Beratungspraxis vorzustel-
len. 

Hinweise auf gute und interessante Internetseiten:
•	 Flüchtlingsrat Niedersachsen
•	 Gemeinnützige Gesellschaft zur Unterstützung Asyl-

suchender e.V. (GGuA)
•	 Asyl.net

WORKSHOP: ASYLVERFAHREN UND STATUSFRAGEN IN  
DER BERATUNGSPRAXIS - FRAGEN UND ANTWORTEN

Jacqueline Schöneck,  
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V.
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In dem Workshop wurden zwei Übungen zu den im 
Umgang mit traumatisierten Klient_innen relevanten 
Themenbereichen Stabilisierung und Selbstfürsorge 
durchgeführt.

Übung 1: Stabilisierung und Normalisierung
Die Übung wurde in Form eines Rollenspiels durchge-
führt. Die Teilnehmer_innen wurden aufgefordert, in 
einer Zweierkonstellation eine Beratungssituation nach-
zuspielen. Person A war dabei eine Klient_in mit Flucht-
hintergrund, während Person B die Rolle der Berater_in 
übernahm. Person A war aufgefordert, Informationen zur 
ihrer Herkunft und Fluchtgeschichte darzustellen, die 
Symptome einer Traumatisierung enthalten sollten wie 
z.B. innere Unruhe, Schmerzen, Schlafstörungen etc.. 

Person B sollte im Gespräch entsprechende Maßnahmen 
zur Stabilisierung der Klient_in anwenden. 

In der anschließenden Feedbackrunde wurden die Erfah-
rungen mit dem Gespräch ausgewertet. Grundsätzlich ist 
es wichtig, das Problem der Klient_in zu würdigen und 
zu verdeutlichen, dass es sich bei der Problemsituation 
um eine „normale“ Reaktion handelt, die auch andere 
Personen in einer vergleichbaren Situation an den Tag 
legen. Es sollen konkrete Informationen gegeben bzw. die 
Dinge beim Namen genannt werden, denn dies schafft 
eine Normalisierung. 

Übung 2: Selbstfürsorge - Den Ressourcenbereich 
pflegen
Die Teilnehmer_innen wurden aufgefordert, sich in 
Kleingruppen von 3-4 Personen zusammenzufinden. In 
den Gruppen sollten die Fragen „Was brauchen sie / 
machen sie, um in ihren persönlichen Ressourcenbereich 
zu kommen, wenn sie

•	 an einem Arbeitstag nur schlecht in die Gänge kom-
men?

•	 vor einer Beratung aufgeregt, aufgewühlt sind, sich 
nur schlecht konzentrieren können?

 
bearbeiten werden. Im Anschluss wurden die Ergebnisse 
bzw. die in der Gruppe diskutierten Methoden zur Stär-
kung des persönlichen Ressourcenbereichs im Plenum 
zusammengetragen. 

WORKSHOP: TRAUMATOLOGISCHES 
HANDWERKSZEUG FÜR DIE BERATUNGSPRAXIS

Frauke Petras, 
Diplom-Psychologin
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Zu Frage 1 wurden folgende Ergebnisse gesammelt:

•	 Startsignal an sich selbst geben
•	 Fenster öffnen
•	 Bewegung
•	 Kalt duschen vor der Arbeit
•	 Ablenkung: Radio/Musik hören
•	 Zeit für sich nehmen
•	 Entspannungstechniken anwenden  

(Durchatmen, etc.)
•	 Dialog mit Kolleg_innen
•	 Tagesablauf umstrukturieren
•	 Termine umstrukturieren/ggfs. auch absagen
•	 Kaffee/Tee trinken

Zu Frage 2 wurden u.a. folgende Methodiken benannt:

•	 Lüften
•	 Rückzug
•	 Ordnung schaffen
•	 aus dem Fenster schauen
•	 Worst-Case-Szenario
•	 Entspannungstechniken anwenden
•	 Wasser trinken
•	 Sitzhaltung „gelassener Modus“
•	 Blumen gießen
•	 Mit dem Fahrrad zur Arbeit fahren
•	 Bewegung/Massage
•	 Ritual
•	 Austausch mit Kolleg_in
•	 Struktur für das Gespräch festlegen
•	 positiv denken/verstärken
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„Zeig mal!“ von Langenscheidt
Es handelt sich um ein „Wörterbuch“ nur ohne Wörter. 
Dieses kleine Bildwörterbuch dient als Erste Hilfe für die 
Kommunikation mit Geflüchteten, Helfern oder Betreu-
ern.  „Zeig mal!“ ist nach verschieden Themenbereichen 
strukturiert. Zusätzlich zu den Abbildungen aus den Be-
reichen Unterkunft, Kleidung, medizinische Versorgung, 
Körperpflege, Essen und öffentlicher Nahverkehr enthält 
das Buch auch eine Deutschlandkarte und Flaggen unter-
schiedlicher Herkunftsländer. (ISBN 978-3-468-73331-4)

Refugee Guide 
Der Refugee Guide dient dient als erste Orientierungs-
hilfe für das Leben in Deutschland. Er richtet sich an 
Besucher, Geflüchtete und zukünftige Bürger*innen in 
Deutschland. Die Orientierungshilfe beschäftigt sich 
mit der Kultur und der Mentalität in Deutschland. www.
refugeeguide.de

Refugges Phrasebook 
Bei dem „Refugees Phrasebook“ handelt es sich um ein 
mehrsprachiges Buch mit ersten wichtigen Vokabeln 
und Phrasen. Dadurch wird die erste Kommunikation 
zwischen Helfern und Geflüchteten ein wenig erleich-
tert. Neben den allgemein üblichen Vokabeln, liefert das 
Wörterbuch auch sprachliche Unterstützung für einen 
Arztbesuch oder einen Behördengang. 
www.klett-sprachen.de/fluechtlinge

Hilfetelefon - Gewalt gegen Frauen 
Das Hilfetelefon „Gewalt gegen Frauen“ ist ein anony-
mes Beratungsangebot für Frauen, die Opfer von Gewalt 
sind. Mithilfe einer Online-Beratung können sich sowohl 
Betroffene, Angehörige, Freunde als auch Fachkräfte 
anonym und kostenfrei beraten lassen. Es besteht die 
Möglichkeit, Dolmetscher*innen in 15 verschiedenen 
Sprachen zum Gespräch dazu schalten zu lassen. 
Telefon 08000 166 016 / www.hilfetelefon.de

Angekommen-App 
Sie dient ebenfalls als erster Wegbegleiter in Deutschland 
und bietet Informationen zum Asylverfahren, Ausbildung, 
Job, aber auch zum Thema Arbeit. Ebenfalls werden 
Informationen zum Leben in Deutschland bereit gestellt. 
Die App bietet außerdem die Möglichkeit, erste Deutsch-
kenntnisse zu erlernen.

Zanzu 
Das Programm „Zanzu“ der Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung stellt in 13 Sprachen einfach und 
anschaulich Informationen zu sexueller und reproduktiver 
Gesundheit zu Verfügung und erleichtert so die Kom-
munikation über dieses Thema. Das Internetportal dient 
auch als Arbeitshilfe für Ärzte und Ärztinnen sowie für 
die tägliche Beratungspraxis. www.zanzu.de

Pro Asyl
Linksammlung für Menschen mit Fluchterfahrung
http://bit.ly/2b0JXhx

BMFSFJ: Schwanger und Sie haben viele  
Fragen?
Der mehrsprachige Informationsflyer „Schwangere in 
Not“ beinhaltet Informationen zu Angeboten von Schwan-
gerschaftsberatungsstellen in Deutschland, die vertrau-
lich und auf Wunsch anonym beraten. Die Informationen 
sind jeweils in den Sprachen Deutsch, Leichte Sprache, 
Englisch, Französisch, Spanisch, Polnisch, Russisch, Bul-
garisch, Rumänisch, Serbokroatisch, Türkisch, Arabisch 
und Persisch verfasst.  
http://www.schwanger-und-viele-fragen.de 
http://bit.ly/2aNG2VF (PDF Flyer)

Deutsches Institut für Menschenrechte
Informationen für Geflüchtete „So registrieren Sie Ihr 
neugeborenes Kind“ http://bit.ly/2aA1GwN
•	 Deutsch http://bit.ly/2ankj8w 

http://bit.ly/2b7YBmc (PDF Vorlage)
•	 Englisch http://bit.ly/2az09Uv 

http://bit.ly/2aA2tOj (PDF Vorlage)
•	 Arabisch http://bit.ly/2aIrIk8 

http://bit.ly/2aIKR1o (PDF Vorlage)
•	 Farsi http://bit.ly/2baLYHS 

http://bit.ly/2ax5O2h (PDF Vorlage)

BMG: Online-Ratgeber für Asylsuchende in 
Deutschland, Kapitel V: Schwangerschaft
Medizinische Versorgung schwangerer Frauen 
http://bit.ly/2az2dxA

Deutsche Liga für das Kind: Mein Baby - Filme 
für Eltern in Arabisch
Wichtige Infos für Eltern in Arabisch und Deutsch. Zehn 
neue Filme und Übersetzungen bestehenden Materials. 
Gefördert vom Nationalen Zentrum Frühe Hilfen aus 
Mitteln des Bundesministeriums für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend. http://bit.ly/1Y0HKoL

AWO Bundesverband: Informationen zum 
Schwangerschaftsabbruch
Auch in Leichter Sprache, Arabisch, Englisch,  
Französisch, Polnisch, Spanisch und Türkisch 
http://bit.ly/2aA5Mov

Deutscher Hebammenverband: Hebammen in 
der Flüchtlingsarbeit
•	 Übersicht: http://bit.ly/2aRqM8d
•	 Infobroschüre „Guter Start ins Leben – Wie Hebam-

men helfen“ gibt es jetzt auch vom DHV. Sie ist in 
neun Sprachen erhältlich und wurde vom Berliner 
Hebammenverband zusammen mit dem Berliner 
Senat entwickelt. http://bit.ly/2anoAJ7

WORKSHOP: BERATUNG IM WANDEL - INFORMATIONS- 
UND MEDIENANGEBOTE FÜR GEFLÜCHTETE 
SCHWANGERE IN DER BERATUNGSARBEIT
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•	 Zur Orientierung: Hier finden Sie eine Übersichtstabelle 
über die verschieden Flüchtlingsgruppen (im juristischen 
Sinne) und Möglichkeiten der Abrechnung:  
http://bit.ly/2az3pz3 (PDF)

•	 Gerade in den beengten Wohnsituationen, mag es man-
chen jungen geflüchteten Müttern einfacher erscheinen, 
die Flasche zu geben. Abgesehen von allen gesundheit-
lichen Nachteilen, die Formulaernährung gegenüber der 
Muttermilch hat, ist sie unter den besonders schwierigen 
Lebensumständen in einer Flüchtlingsunterkunft aber 
auch potenziell gefährlich. Link- und Materialsammlung 
zum Thema Stillen und Flüchtlinge: http://bit.ly/2b89jsX 

•	 „Betreuung von Frauen, die als Flüchtlinge nach Deutsch-
land kommen“. Leitfaden für Hebammen; Broschüre 
„Stillen ohne Worte“ wird demnächst in einer Neuauflage 
erscheinen. http://bit.ly/2arhtuW

•	 Traumasensible Begleitung: Die Arbeit mit Flüchtlingsfrau-
en verlangt besonderes Einfühlungsvermögen und wenn 
möglich auch Kenntnisse über die Kulturen, aus denen 
die Frauen kommen. Der DHV hat einen Leitfaden für die 
traumasensible Begleitung von Flüchtlingsfrauen erstellt, 
der heruntergeladen oder kostenlos im DHV-Shop bestellt 
werden kann. http://bit.ly/2aWbP9o (PDF)

pro familia: Beratung von Flüchtlingen – Arbeitsma-
terialien für Schwangerschaftsberatungsstellen
•	 Linkliste für die Hilfe und Beratung von schwangeren 

Flüchtlingsfrauen und jungen Familien:  
http://bit.ly/1KmKYeA

•	 Faltblatt Kurzinfo Schwangerschaftsabbruch (Albanisch, 
Arabisch, Bulgarisch, Dari, Deutsch, Englisch, Kurmanci, 
Serbisch, Somali, Sorani, Tigrinya vom pro familia Bundes-
verband): http://bit.ly/2aNP0lL

•	 Broschüre Verhütung (Arabisch, Bulgarisch, Deutsch, 
Englisch, Französisch, Kroatisch, Polnisch, Rumänisch, 
Russisch, Spanisch, Türkisch) vom pro familia Bundesver-
band: http://bit.ly/2aNP0lL

•	 Medizinische Kurzinformation zum Schwangerschaftsab-
bruch vom pro familia Landesverband Brandenburg (in 12 
Sprachen): http://bit.ly/2aL96jw

Weitere Quellen
•	 Factsheets in vielen Sprachen zu allen Themen der se-

xuellen und reproduktiven Gesundheit. Der Zugang geht 
immer erst über die deutsche Fassung, dann kommt man 
zu den fremdsprachigen Factsheets.  
http://www.sex-i.ch/de/home/

•	 Das Asylverfahren in Deutschland. Ablauf des Verfahrens, 
Fallbeispiele, weiterführende Informationen“. Basisinfor-
mationen für die Beratungspraxis. Vom Informationsver-
band Asyl und Migration: http://bit.ly/1GxOXqh (PDF)

•	 pro familia medizin (3/2015): Gesundheitliche Versorgung 
von Menschen mit ungeklärtem Aufenthaltsstatus:  
http://bit.ly/2anuSsa

•	 Checkliste Mindeststandards zum Schutz von Kindern vor 
sexueller Gewalt in Flüchtlingsunterkünften“, vom Unab-

hängigen Beauftragten für Fragen des sexuellen Kinder-
missbrauchs: http://bit.ly/1iR26Q5 (PDF)

•	 medico mondiale: 11 Tipps für Ehrenamtliche im Kontakt 
mit geflüchteten Frauen: http://bit.ly/2aNSyEn

•	 Abläufe: Schwangerschaft und Geburt bei geflüchteten  
Frauen (Berlin) http://bit.ly/2aYDCSp

Liste mit Links zu internationalen Seiten
•	 „Best Start“ vom „Ontarió s, Maternal Newborn and Early 

Child Development Resource Centre“ gibt den Müttern 
eine sehr gute Übersicht über Schwangerschaft und die 
erste Zeit mit Baby in Englisch, Französisch, Spanisch, 
Russisch, Arabisch, Somali und vielen anderen Sprachen 
http://bit.ly/1NxGpxW

•	 “Health Informations Translations” (Ohio State University 
Medical Center, Mount Carmel Health System, OhioHealth 
and Nationwide Children’s Hospital) hat drei Merkblätter 
(englisch/arabisch) zur Verfügung gestellt:  
“Breastfeeding Basics” http://bit.ly/2aYei24 
“Getting started with Breastfeeding” http://bit.ly/2aYei24 
“Breastfeeding Problems“ http://bit.ly/2aYe0Zd

•	 Bei der britischen WHO/UNICEF-Initiative „Babyfreund-
liches Krankenhaus“ gibt es Informationsblätter in vielen 
teils „exotischen“ Sprachen – wie Bengalisch, Urdu und 
Somalisch, aber auch auf Spanisch, Polnisch, Japanisch, 
Chinesisch, Portugiesisch. http://bit.ly/2aIuAus

•	 ELACTA, der Europäische Verband der Still- und Lak-
tationsberater/innen IBCLC, hat im Herbst 2015 acht 
Hand-outs mit Zeichnungen in 15 verschiedenen Spra-
chen herausgegeben und zum kostenlosen Download zur 
Verfügung gestellt. http://bit.ly/2bbciUs

•	 Die Schweizerische Stiftung zur Förderung des Stillens 
bietet ihre umfangreiche Broschüre „Stillen – ein gesun-
der Start ins Leben“ sowohl zum Download als auch in 
gedruckter Form in zehn verschiedenen Sprachen an. 
http://bit.ly/1PCIGHr

•	 Schönes Poster von Unicef mit 10 Statements zum Stillen 
in Englisch: „Breastfeeding. The Essence of life“   
http://bit.ly/2bfZ7ig

Projekt „Schwangerschaft und Flucht“ Bundesver-
band donum vitae e.V.
•	 Dreijähriges Modellprojekt ab Mai 2016, das sich an 

schwangere geflüchtete Frauen und ihre ungeborenen 
Kinder richtet. Das Projekt zielt darauf ab, geflüchteten 
Frauen die Angebote der deutschen Schwangerschaftsbe-
ratung bekannt zu machen und ihnen einen niedrigschwel-
ligen Zugang in das deutsche Frauenunterstützungssys-
tem zu ermöglichen. Dazu werden auch fremdsprachige 
Infomaterialien entwickelt. http://bit.ly/1Xzjcmt

•	 Projektstart Schwangerschaft und Flucht  
http://bit.ly/2aYE8zD ((Pressemitteilung, PDF)
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